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1826 Dın  9  P  M  S  A  182   ekume a  Rolle der Frau in der Kirche völlig der allgemeinen kirchli-  rascht; und zwar Reformer wie Konservative. Wie sehen  chen Tradition, was auch immer einige katholische Blätter  Sie seinen Weg?  in den USA darüber geschrieben haben mögen.  Suenens: Er ist noch nicht aus der Lehrzeit heraus, er ist  aber auch der erste, der das begreift. Er muß noch Situatio-  nen kennenlernen, die ihm aus seiner polnischen Erfah-  „Der gegenwärtige Papst steht im  Zentrum und will das Schiff in die  rung weniger bekannt sind und von denen er spürt, daß  sie ihm weniger vertraut sind. Es ist auch schon passiert,  Mitte lotsen“  daß der Papst über die Reaktionen überrascht war, die  durch seine Beschlüsse hervorgerufen worden sind. Der  HK: Wie beurteilen Sie, von dieser Sonderfrage abgesehen,  Papst selbst ist offenbar sehr darum bemüht, seine „Lehr-  den gegenwärtigen, zugegebenermaßen noch sehr jungen  zeit‘“ voll zu nutzen.  Pontifikat? In welche Richtung weist der vom Papst vor-  HK: Sehen Sie in den von ihm praktizierten Konsulta-  gezeichnete Kurs?  tionsformen, z.B. in der Vollversammlung der Kardinäle,  Suenens: Ein Schiff auf See bewegt sich ständig nach rechts  neue, möglicherweise wirksamere Formen der Kollegiali-  und nach links: man muß also seinen Kurs als ganzen be-  tätsverwirklichung?  trachten. Der gegenwärtige Papst steht ım Zentrum und  will das Schiff in die Mitte lotsen. Mir scheint voll und  Suenens: Was das Treffen aller Kardinäle im letzten No-  vember in Rom betrifft, so muß man darin die Absicht  ganz für ihn zuzutreffen, was einmal über Kardinal Mer-  cier geschrieben wurde: „Dieser Mann denkt rechts, fühlt  des Papstes sehen, das Konsistorium zu erneuern. Solche  Treffen werden jetzt öfters stattfinden. Wir wissen aller-  links und tritt in der Mitte auf.““ Die ersten Ansprachen  des Papstes während seiner Mexikoreise standen noch un-  dings nicht, wie oft; ich glaube, daß der Papst das selbst  noch nicht weiß. Dieses Treffen der Kardinäle mit dem  ter dem Einfluß „klassischer‘“ Ratgeber, aber in den fol-  Papst darf aber nicht als Ausdruck der Kollegialität gese-  genden Tagen hat er aufgrund der dort gemachten Erfah-  hen werden. Vielmehr wurden die Kardinäle als persön-  rungen den Kurs geändert und ist persönlicher aufgetre-  liche Ratgeber des Papstes eingeladen. Man kann das mit  ten. — Dieser Papst hält nicht viel von langen Präambeln  und vorbereitenden Überlegungen: Er geht direkt auf das  dem Kronrat in Belgien vergleichen: bei besonderen Um-  ständen werden alle Minister zusammengerufen und vom  Wesentliche zu. Direktheit bedeutet aber keineswegs Sim-  plifizierung. Er spricht ohne Umwege die wichtigsten  Staatsoberhaupt konsultiert. Die wahre Verwirklichung  des Prinzips der Kollegialität muß in der Bischofssynode  Punkte an. Aber die grundlegenden Aussagen Johannes  Pauls II. sind die der Kirche selbst.  gesehen werden. Unsere Hoffnung und unsere Erwartun-  gen müssen jetzt auf eine grundlegende Erneuerung der  HK: Dieser Papst hat bereits im ersten Jahr viele über-  Bischofssynode gerichtet sein.  S Sa  Dokumentation  Die Beschlüsse der niederländischen  Sondersynode  In Ergänzung unseres Berichts über Verlauf und Ergebnisse der  van de Kerken, 1980, S. 223-236) angefertigt. Es wurden nur die  Sondersynode der niederländischen Bischöfe (HK, März 1980,  Synodenteilnehmer und die Approbationsformel am Schluß weg-  116-120) dokumentieren wir in diesem Heft den vollständigen  gelassen.  Text der Synodenbeschlüsse, die im Bericht nur summarisch an-  gesprochen wdrden. Diese Dokumentation läßt sich durch die  Bedeutung der Sondersynode für den künftigen Weg der nieder-  Einleitung  ländischen Kirche wie durch den mit dieser Synode geschaffenen  Präzedenzfall rechtfertigen. Der Text wurde in einer niederlän-  In Dankbarkeit gegenüber Gott teilen wir am Ende dieser Son-  dischen und einer französischen Version redigiert und verab-  dersynode das mit, was wir unter dem stimulierenden Vorsitz  schiedet. Die vorliegende Übersetzung wurde, da die bisher ein-  des Nachfolgers Petri, unseres Papstes Johannes Pauls II., und  zige (im „„Osservatore Romano“ vom 15. Februar veröffentlichte)  unter Beteiligung der jeweils zuständigen Präfekten der römi-  deutsche Fassung sich in Teilen als unzulänglich erwies, von der  schen Kongregationen besprochen haben.  Redaktion nach dem endgültigen niederländischen Te;ct (Archief  Wir haben die Ergebnisse unserer Beratung im Blick auf das WohlDokumehtation
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durch seiıne Beschlüsse hervorgeruten worden sınd Der

Wıe beurteilen S16e, VO  } dieser Sonderirage abgesehen, apst selbst 1St offenbar sehr darum bemüht, seıne „ LKehr-
den gegenwärtigen, zugegebenermaßen och sehr Jungen zeıt‘“ voll Nnufzen
Pontifikat? In welche Rıchtung weılst der VO apst VOTI- Sehen Sıe in den VO  — ıhm praktizierten Konsulta-gezeichnete Kurs? tionsformen, ın der Vollversammlung der Kardinäle,
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trachten. Der gegenwärtige Papst steht 1mM Zentrum und
] das Schiff ın dıe Mıtte lotsen. Mır scheint voll un W Was das Treffen aller Kardinäle 1mM etzten No-

vember in Rom betrifft, mu{fß INa  _ darin die Absıcht
panz für ıhn zuzutreffen, W 2A5 einmal über Kardıinal Mer-
cıer geschrieben wurde: „Dieser Mann denkt rechts, fühlt des Papstes sehen, das Konsıstorium Solche

Treffen werden jetzt öfters stattfinden. Wır wI1ssen aller-links und tritt 1ın der Mıtte aut.“ Die ersten Ansprachen
des Papstes während seiner Mexıkoreise standen noch dings nıcht, WI1€e oft; ich glaube, dafß der Papst das cselbst

noch nıcht weıiß Dieses Treffen der Kardinäle miıt dem
ter dem FEinfluß „klassıscher“‘ Ratgeber, 1aber 1ın den tol- apst darf aber nıcht als Ausdruck der Kollegialıtät DBCSC-genden Tagen hat Cn aufgrund der dort gemachten Erfah- hen werden. Vielmehr wurden die Kardinäle als persOn-TuNsSeCnNn den Kurs geändert un ISTt persönlicher aufgetre- liche Ratgeber des Papstes eingeladen. Man annn das mı1t
e  S DDieser Papst häalt nıcht viel VO langen raäambeln
un! vorbereitenden Überlegungen: Er geht direkt auf das dem Kronrat in Belgien vergleichen: be] besonderen Um-

ständen werden alle Mınıiıster zusammengerufen un!: VOWesentliche Direktheit bedeutet aber keineswegs Sım-
plifizıerung. Er spricht ohne Umwege die wichtigsten Staatsoberhaupt konsultiert. Dıie wahre Verwirklichung

des Prinzıps der Kollegialıtät mu iın der BischofssynodePunkte ber die grundlegenden Aussagen Johannes
Pauls I: sınd die der Kırche selbst. gesehen werden. Unsere Hoffnung un:! uUunNnseI«c Erwartun-

SCH mussen jetzt auf eıne grundlegende Erneuerung der
Dieser Papst hat bereıts 1m ersten Jahr viele ber- Bischofssynode gerichtet se1n.

Dokumentatiıon

Dirıe Beschlusse der niederländischen
Sondersynode
In Ergänzung UNSCTES Berichts über Verlauf und Ergebnisse der DVan de Kerken, 1980, 223-236) angefertigt. Es wurden NU  S dıe
Sondersynode der nıederländischen Bischöfe (L Maärz 1980, Synodenteilnehmer und die Approbationsformel Schlufß WER-
116—-120) dokumentieren OLVr ın diesem Heft den vollständigen gelassen.
ext der Synodenbeschlüsse, dıe ım Bericht VL} summuarısch —_

gesprochen aydrden. Diese Dokumentatıon Läßt sıch durch dıe
Bedeutung der Sondersynode für den künftigen Weg der nıeder- Einleitung
ländıschen Kırche wıe durch den miıt dieser Synode geschaffenen
Präzedenzfall rechtfertigen. Der ext wurde ın einer nıederlän- In Dankbarkeit gegenüber Ott teilen Wır Fnde dieser Son-
dıischen und eiIner französischen ersion redigiert und verab- dersynode das mıt, W 9a5 WIr dem stimulierenden Orsıtz
schiedet. Die vorliegende Übersetzung Wurde, da dıe hısher e1IN- des Nachfolgers Petrı, unseres Papstes Johannes Pauls H und
zıge (1m ‚,UOsservatore Romano‘‘ V“O Februar veröffentlichte) Beteiligung der jeweıls zuständıgen Prätekten der röm1-
deutsche Fassung sıch ıIn Teilen als unzulänglich erwies, vo  x der schen Kongregationen besprochen haben
Redaktion nach dem endgültigen niederländischen Te;ct (Archief Wır haben die Ergebnisse unserer Beratung 1m Blick auf das ohl
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der Kırche unserem Land der die Kırche Christi als CINC, Lebens der Kirche auftreten S1e können sıch ernstien Bedro-
heilige, katholische und apostolische lebt,; dem Heilıgen Vater hungen der Einheit entwickeln und die Getahr VO  - Spal-
vorgelegt tungen MIIt sıch bringen S1e gehören Kırche, die Christus
Unsere Beratung bezog sıch auf das W as für die pastorale Arbeit War als geistliche ‚„„Communı10 gleichermaßen aber uch als

unserem Land und unserer eıt wünschenswert 1ST Wır-
I1ecmMNn uns dabei besonders der Tatsache bewußt daß die schwerwie-

menschliche und geschichtliche Einrichtung wollte
Mıt solchen Verwundungen können W ITE fertigwerden Aus die-

genden Probleme, die sıch unls als Hırten der Kırche stellen, FEın- S Grund IST. die Kırche, „„die iıhrem C1IBENCN Schoß Sünder
mütigkeit und tiefes Bewußtsein herzlicher und wırksamer umfaßt, zugleich heilig und der Reinigung bedürftig Sıe
Gemeinschaft verlangen hne diese Gemeıinschaftt kann die Kır- geht immertort den Weg der Buße und der Erneuerung (LG
che ıhrer Sendung nıcht gerecht werden Wır haben über diese Nr Das Zweıte Vatikanum hat uns klar VOT Augen gestellt,
FEinheit auf ‚W CI Ebenen nachgedacht daß das Leben der Kırche Pilgerschaft 1IST und daß S1C eshalb

als Finheit aller Gläubigen deren Idealbild dem der ersten 5 VON Christus dauernden Reform gerufen wird deren
christlichen Gemeinschaft entspricht, WIC S1C der Apostelge- S1C als iırdische Einrichtung bedarf“‘ (UR Nr 6
schichte beschrieben wırd alle Gläubigen ‚„beharrten der Unsere Beratung über das, W as nach Verbesserung verlangt, WAar
Lehre der Apostel und der Gemeinschaftt, Brechen des Bro- C1in brüderliches Gespräch. Niıcht ohne Grund redet der Heilige
tes un! Gebet‘“‘ Apg 42) Vater die Bischöte als Brüder Der Glaubensreichtum

und als Finheit der Hırten der Kirche, deren Modell WITL bei des Wortes ‚„„Communı10 beinhaltet uch herzliche und brü-
den Aposteln finden die sıch Petrus Jerusalem versammel- derliche Beziehungen In diıesem e70i haben WIT jeden Tag —-
ten, bestimmten Periode der Jungen Kırche CIN1SC sammen gebetet und Eucharistie gefeiert In gleicher Brü-
lebenswichtige Probleme lösen (vgl Apg 6ff) Treue ZuUur derlichkeit haben WIT die verschiedenen uns gestellten Fragen
Lehre der Apostel 1ISTt eshalb Lebensbedingung der ‚„„Commu- besprochen und teilen euch auf den tolgenden Seıiten die Ergeb-
[110 So sınd Glaubenslehre und Kırchenordnung auch dıie MIiIt
Norm, der brüderlichen Gemeinschaft treu Jeiben Wır hoffen VO Herzen, dafß dıe Verwirklichung unserer Be-
Be1 der Anpassung dieses Modells 1NSCIEC Sıtuation haben WIT schlüsse allen Zzugute kommen und da{fß sıch die Kırche des heili-
ganz besonders die ‚„„Communı10 aller Katholiken den S1C-— gCn Willibrord och überzeugender als ‚„„Communı1o0 darstellen
ben nıederländischen Bıstümern gedacht Im Blick auf die Ge- wiırd
meıinschaft aller haben WIr über die verschiedenartigen Aufgaben
und Dienste der Kırche gesprochen.
Dıie Gemeinschaft der Kırche hat ganz besonderen Charak- ISCNOTe
Dn S1e verwirklıicht sıch gleichzeıitig Ort und weltweiıit. Ferner
hat SIC sowohl 1nNe institutionelle WI1IC C1INEC geistliche Dımensıon. Die Bischötfe der Niederlande geben ıhrer testen Ab-
Schließlich ebt diese Gemeinschaft A4UuS hıstorischen Tradıi- sıcht Ausdruck iıhre herzlichen und brüderlichen Beziehungen
t1o0nNn die auf den Aposteln beruht und IST gleichzeıtig dazu aufge- vertiefen Damıt wollen S1IC nıcht NUur ıhren brüderlichen (Geist

als menschlichen Wert deutlich werden lassen S1e sınd über-rufen, sıch der heutigen Welt verwirklichen
Unter Berücksichtigung dieser komplexen Wirklichkeit haben ugtT, dafß S1IC autf diese VWeıse 1Ne€e Gemeıinschaftt schaffen, die
WIT MI1 Betrachtung der Kırche als geistlicher Gemeıinschaftt sıch auf die Liebe als Gabe des Heiligen eıstes gründet,
begonnen Aus diesem Grund verwenden WITr häufig das bıbliısche der vieltfältigen Schwierigkeiten, die sıch auftun, wenn S1IC diesem
Wort ‚„„‚Communı10 Dieses Wort verweIlst autf die spezifische Geist der Verbundenheit Gestalt geben wollen
Gemeıunnschaft des Glaubens; der Liebe und der Hoffnung, die Die Bischöfte sınd sıch bewußt, dafß diese Verwirklichung der
die Gläubigen IMNIT Christus und SC1INCIMM Vater und gleichzeitig Gemeinschaft VOT allem dann, Wenn SIC aut rechte Weıse gesche-
auch untereinander verbindet Es IST der CINC, unteıjlbare Heilige hen mMu VO estimmten objektiven Bedingungen abhängt Vo
Geıist, der den Herzen wohnt und die Gläubigen dem katholischen Glauben und der Art und VWeıse bischöflicher
Leib Christi vereint Das Wort ‚‚Communi0*‘* alst deutlich Amtsführung
werden, daß jeder Gläubige MItL sCINCN Glaubensbrüdern der
gleichen Berufung, dem gleichen Glauben und der gleichen Taufe Der Glaube oder der Bischofteilhat, der gleichen Eucharistie, der gleichen kırchlichen (58= als Lehrer des aubensmeınschaft, die die legitimen kirchlichen Leıter versammelt
IST und schließlich der gleichen Sendung der Kırche die elt Die Bischöte bekennen iıhre Zustimmung 2A0 Inhalt des ka-
Über diese FEinheit der Gläubigen Sagl der Johannesbrief tholischen Glaubens, WIC VO der römisch katholischen Kır-
daß S1IC gleichermaßen e Gemeinschaftt untereinander und (Je- che gelehrt wiırd S1e erklären uch ihre volle und ungeteilte Ver-
meıinschaft ‚MT dem Vater und SCLIHNEIN Sohn Jesus Christus bundenheit M1 dem Papst als Biıschof VO  — Rom und Oberhirte
(1 Joh SCI Diese Worte tühren uns ZUF eigentliıchen Quelle der unıversalen Kırche, ebenso auch ihren Glauben die hıerar-
unserer kırchlichen ‚„Commun10 Der Herr selber sprach dar- chische Verfassung der Kırche Weder Bischöte och Priester
über, als hohepriesterlichen Gebet bat „Mögen alle 115 sınd Beauftragte der Gläubigen sondern Diener Jesu Christiı um

D WI1C6 du, Vater, INr bist und ich dir bın, sollen auch Dıienst all der Gemeinschaftt der Kırche
S1C uns 1158 SCHIMN, damit die Welt glaubt, daß du mnıch gesandt Die Bischöte bekennen daß die yöttliche Offenbarung Aus-
asf  CC (Joh 1 $ 21 Diese Worte des Herrn uns außer- gangspunkt und objektive Quelle des Glaubens IsSu denn dem sıch
dem daran, daß die konkrete sıchtbare Einheit WAar verwundbar, offenbarenden Ott SAISE der Mensch den Gehorsam des Glaubens
aber zußerst kostbar und unverzichtbar IST Gewifß 1ST Christus, schuldig“‘ (Röm Nr
der uns durch seinen emugarugen (Gelist zusammenhält diese Die Bischöte W1ISSCH dafß ıhr Aulftrag darın besteht, den Inhalt
‚„Communio 1St aber ebenso 1NC menschliche Gemeinschatt der Offenbarung, WIC S1C das Lehramt Interpretiert vollständig
Dieser menschliche Aspekt hıltt uns, Schwächen verstehen verkündigen und War Beachtung der berechtigten Be-
und uns nıcht über Spannungen Irrıtatiıonen und Mifßßverständ- dürfnisse der Menschen unserer eıt S1e erkennen d daß die

argern Solche Spannungen können auf jeder Ebene des VWeıse, der der christliche Glaube den heutigen Menschen VOCI-
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kündet wiırd, deren unterschiedliche Empfänglichkeit berück- katholischen Glaubensgemeinschaft ın den Niederlanden und
sıchtigen Mu: der Universalkirche ergeben. Dıie Bischöfe bıtten darum, daß In-

Bezüglıch der Harmonıie zwıischen der VO Lehramt interpre- formationen oder Beschuldigungen, die hne ıhr Wıssen den rOo-
lerten Offenbarung und den Bestrebungen unsereTt eıt sınd die mischen Dikasterien zugestellt werden, entweder durch Rück-
Bischöfe test dazu entschlossen, einer klaren und AaUSSCW ORC- irage beı dem betrottenen Bıschof der beı der Bischotskonterenz
nen Glaubensverkündigung gelangen. sorgfältig überprüft werden.

Dıie Bischöte stiımmen darın übereın, dafß bei den Gläubigen Die Bischöte halten für besonders notwendig, persönliche
aller Epochen eınen Glaubenssinn (sensus fidei) g1bt, aut den die Beziehungen Priestern, Ordensmännern und -frauen und —

Theologen immer achten mussen und dem I1a  — bei der Interpre- gagıerten Laıen anzuknüpfen und pflegen. Sıe wıssen auch,
tatıon der Überlieferung Rechnung tragen muß ‚Deı verbum‘ dafß die Gläubigen mehr als früher auf die persönliche Präsenz
Nr zufolge wächst das Verständnis der Überlieferung gerade des Bischots ın ıhrer Mıtte VWert legen. In diesem Zusammenhang
durch dıe Besinnung und das Studium der Gläubigen WI1e€e uch und 1n Übereinstimmung mıiıt ‚„„Chrıistus omınus“‘ Nr DA
durch ıhr inneres Verstehen der geistlichen Wırklichkeiten, die haben sıch die Bischöfe darauf geein1gt, dafß 1m Rahmen der Nıe-
S1e erilahren. Der Glaubenssinn 1St nıcht mMıt der Offenbarung derländischen Bischofskonterenz ıne Studie über die Möglich-
gleichzusetzen und ıhm kommt uch nıcht dıe gleiche Autorität keit der Neueıinteilung der Bıstümer des Landes angefertigt wiırd.

wWw1e der normatıven Interpretation, die das Lehramt der Kırche Diese Neueıinteilung mMu nıcht unbedingt ın allen Fällen auf e1nN-
1n voller Unterwerfung dıe Offenbarung vornımmt. mal durchgeführt werden.

Außer diesem treuen Gläubigen verliehenen Glaubenssinn Dıie Bischöfte sınd sıch bewußt, dafß S$1e VOT eiınem besonders
oibt allgemeinmenschliche relig1öse Erfahrungen. Sıe können schwierigen Problem stehen, nämlıch W1e sıch die Ausübung ıh-
Ausgangspunkt tür Glaubenserziehung und Katechese se1ın, MG spezifıschen Verantwortung eigenen Bıstum MIıt der Aus-
mussen aber 1MmM Licht des notwendıgen Wachstums ZU vollen führung VO Rıichtlinien der Bischotskonterenz oder VO deren
Glaubensverständnis werden. Man wırd sıch Iso VO Mehrheıit vereinbaren aßt
bestimmten Methoden der Katechese distanzıeren mussen, die Der Lehre der Kırche zufolge 1St die Bischotskonterenz „eIn Zu-
nıcht über die blofße relıg1öse Erfahrung hinausgehen. sammenschlulß, 1n dem die Bischöte eınes bestimmten Landes ıh-

In dem Wıssen, daß der Glaube sowohl| ın den Massenmedien ihren Hırtendienst gemeinsam ausüben‘“‘ (Munus SU U pastorale
conıunctim exercent‘) Nr 38 1 In der Praxıs können „ ZU-wIıe uch 1n der Presse und ın anderen Veröffentlichungen auf

unterschiedliche Weıse ausgedrückt und wiedergegeben wiırd, ammenschlüsse VO  3 Bischöfen vieltältige und truchtbare Ar-
(Einheıt meınt keinestalls Uniformität) werden die Bischöfe dar- beıt ZUfr konkreten Umsetzung des elıstes der Kollegialıtät leı-
ber wachen, daß diese Unterschiedlichkeit dıie Gläubigen nıcht sten‘“‘ (L Nr 23) Das trıfft besonders für die Nıederlande Z
verwirrt. Die Bischöte werden sıch konkrete Möglichkeiten eın dicht bevölkertes Land, das gegenwärtig durch NECUC Faktoren
bemühen, die Verbreitung der Lehre des weıten Vatıkanums W1e beispielsweise dıie Verstädterung, die Binnenwanderung und

die Massenmedien eıner Finheit usammenwächst. In diesemund der Dokumente des Heıligen Stuhls tördern.
Die Hırten mussen den Glauben mıt vorsichtiger Klugheit Zusammenhang wırd die Bischoftfskonferenz eiınem wertvollen

darstellen, VOTLr allem 1M Bereich der christlichen Sıttenlehre. Sıe Instrument, eın „heilıges Zusammenwirken der Kräfte ZU

wıssen, daß S1e die Norm nıcht preisgeben dürfen Anderseits Nutzen des gemeiınsamen Wohls der jeweıilıgen ırchen“‘ C1I-

mussen S1E darauf edacht se1in, Wege ausfindıg machen, durch reichen (CD Nr 37) Im ırektoriıum über die pastorale Aufgabe
die mangelnde Bereitschaft der die Schwierigkeiten mancher der Bischöfe NTA 242 wiırd die Art der Verpilichtung jedes Bı-
Gläubigen beı der Annahme der Anpassung der 4aus den christli- schots 1n diesem Zusammenhang tormuliert:
hen Werten abgeleiteten Normen überwunden werden können. a) „„Beschlüsse der Bischofskonferenz, die rechtmäßıg beschlos-
Auch wWwenn ıne solche Bereitschaft überhaupt nıcht oder 1Ur 1ın SCI1 und VO: Heıligen Stuhl bestätigt worden sınd, haben durch
sehr geringem Umfang besteht, oder Wenn die Schwierigkeiten die höchste kırchliche Autorität Gesetzeskratt (vgl
sehr groß sınd, mussen die Hırten iıhre Sorge solchen Sıtuationen Nr 38.4) Der Bischot nımmt S1e mıiıt Respekt und Glaubensgeıist
zuwenden. und ordnet ihre Ausführung A uch wenn vorher anderer

Meınung War oder wenn sS1e ıhm ZEW1SSE Schwierigkeiten -
hen Er überwacht uch dıie Durchführung in seinem Bıstum.Die bischoöfliche ‚„Regierung“

der der Bischof als Hirte Die übrigen Beschlüsse und Regelungen der Konterenz sınd
rechtlich nıcht verpflichtend. Der Bischof akzeptiert S1e 1m Nor-

16l Die Bischöte der Nıederlande bekennen hre ;I'r eue den maltall der FEıinheıit und der Liebe gegenüber seinen Mitbrüdern
kirchlichen Normen W1€e uch ıhren festen VWıllen, diese gemäfß Nn, Wenn dem nıcht schwerwiegende Gründe CENTISCRHENSTLE-
den oftiziellen Dokumenten der Kırche anzuwenden. Sıe T1N- hen, die VOTL Gott abwägt Er verkündet diese Beschlüsse und
nNernN VOT allem die Bedeutung VO „Christus Domuinus‘“‘, VO Regelungen eigenen Namen und kraft seıner eigenen Autorität
‚„Ecclesiae Sanctae“‘‘ und das Dırektorium über dıe pastorale ın seinem Bıstum, weıl die Konterenz nıcht dazu befugt ist) die
Aufgabe der Bischöfe. Vollmacht einzuschränken, 1n der jeder Bischof persönlıch 1mM

Die Prätekten der Kongregationen und die Bıschöfe haben Namen Chrıistı auftritt (vgl Nr (Directorium PrO mi1n1-
erkannt, daß ın ıhren Beziehungen bestimmte Schwierigkeiten ster10 pastoralı ep1scoporum Nr 213a und
entstanden sind. S1€ sınd darüber ein1g, daß die Zusammenarbeit Dıie Bischöte werden alles daran SEIZCN, die affektive und ef-
und das gegenseıtige Vertrauen durch In ormationsaustausch (so ektive ‚„„‚Communio“‘“ untereinander Tag für Tag vertiefen und

den Anschein verhindern, S1e sej]en untereinander uneılns.vollständig und regelmäßig Ww1e möglıch) durch Besuche der Bı-
schöfe bei den Dıkasterıien, durch regelmäßige Kontakte einer Im Blick darauf haben S1€e die Absıicht:
Delegation der Bischofskonferenz der durch Besuche VO  i Ku- a) Gelegenheıiten ZU) gemeinsamen Gebet und gemeınsamer
riıenvertretern in den Niıederlanden verstärkt werden könnten: Feıer der Liturgie suchen,
ebenso durch die sorgfältige Zusammenstellung der Fünfjahres- sıch gegenselt1g bei der Ausführung der Synodenbeschlüsse
berichte der Bıstümer und der Protokaolle der Bischoftskonfterenz. unterstutzen,
Aus ]] dem sollte sıch ıne intensıvere Beziehung zwıischen der C) sıch regelmäfßig Z.U! Gedankenaustausc reffen,
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Ideen, Inıtiatıven und Personen kennenzulernen, damıiıt alle dar- bat des Hımmelsreiches willen eın hohes Csut für die Kırche
aus für ıhre eiıgene pastorale Arbeıt Nutzen ziehen und damıt darstellt. Sıe wollen einmütıg den Beschlüssen der Päpste über
gemeinsame Anordnungen AUuUS$S besserer Sachkenntnis heraus BG- die Aufrechterhaltung der Zölibatsverpflichtung treu Jeiben.
trotten werden können, Dıie Bischöte offen, iıne ausreichende Zahl VO Priestern fin-
C) keine Erklärungen abzugeben, die eiınem bischöflichen Miıt- den Aber uch wWenNnn Kandidaten fehlen, bekennen die Mitglie-
bruder schaden können, der der Synode ihr Vertrauen ZU Herrn der Ernte, dafß Arbei-
C) in besonders schwierigen Fragen und solchen, dıe VO natıo0- ter ın seıne Ernte senden wiırd (vgl den Brieft apst Johannes
naler oder internationaler Bedeutung sınd, sorgfältig dıe Vertah- Pauls I1 die Priester ZU Gründonnerstag
rensregelungen beachten, die sıch 1M Direktorium über die S1€e achten die Hılfe durch eın Leben in der Gemeinschatft oder
pastorale Aufgabe der Bischöte tinden Nr. 212a und zumindest durch die gegenseıtige Unterstützung der Priester sehr
15 Di1e Synodenmıitglieder haben sich bei ıhren Überlegungen hoch S1e sınd überzeugt, da{fß der Zölıbat sowohl für den Priester
MmMiıt dem recht komplizierten Charakter der Organe und ate be- persönlıch WwW1e€e tür die Seelsorge 1Ur annn fruchtbar seın kann,
schäftigt, die 1mM Dienst der Bischofskonferenz stehen. Die Bı- WENN wirklich als evangelischer Rat in Verbindung mıt den
schöte verwenden schon sehr 1e] eıt auf die Arbeit der Bı- anderen Räten der AÄArmut und des Gehorsams gelebt wırd
schofskonferenz. Es hat sıch aber ıne geteilte Verantwortung Die Mitglieder der Synode sınd test entschlossen, ıne aktive
entwickelt, wodurch die Verbindung den Bischöten nıcht 1M- Pastoral für Priester- und Ordensberute ördern; gleichzeitig
INeTr deutlich hervortritt. Der Bischof mu{fß ımmer seıner setzen sS1e die Studien über die verschiedenen Möglichkeiten desHerde vorangehen, ohne sıch dabei jemals VO ihr enttfernen. Laienapostolats tort.
Die Bischöfe tragen die eigentliche Verantwortung für die VO Zur Förderung dieser Pastoral haben die Bischöte beschlos-
der Konterenz getroffenen Beschlüsse. SCHy, in jedem Bıstum iıne Kommissıon errichten oder andern-

Die Bischöte hoftfen, dafß die Neuorganıisatıon der Bischofs- talls einer der mehreren Personen diese Aufgabe übertragen.
konferenz, die gegenwärtig vorbereıtet wiırd, dieses Problem 1ö- S1e werden ın jedem Bıstum jemand bestimmen, der Kontakt mıt
scn helten wird. FEıne größere Zahl VO  3 Bischöten könnte ıne den Theologischen Hochschulen, mıt den Konvikten und den
Lösung erleichtern, weıl dann den Kommissıonen eın Bischof Studenten hält, die Priester werden möchten, talls nıchtoder
vorstehen oder ıhnen zugeordnet werden könnte. Bischof persönlıch diese Aufgabe übernimmt.

In der ganzech Frage der Pastoral tür Priester- und Ordensberufe
werden sıch dıe Bischöfe Nn Kontakt mıiıt den Oöheren Or-

Die Priester densoberen emühen.
Im Blick auf möglıche Priestervereinigungen mu{l das

erınnert werden, W as das /weıte Vatıkanum über das VerhältnisDıe Synodenmitglieder bekennen sıch einmütıg ZU W e-
sensunterschie zwischen dem Amts- oder sakramentalen Prie- VO  e} Priester und Bischof lehrt
stertum und dem Allgemeinen Priestertum der Getauften, und S1E a) Die Priester sowohl| elt- WI1eE Ordenspriester haben mıt
wollen über die daraus sıch ergebenden praktıschen Konsequen- dem Bischof Anteıl dem einen Priestertum Christı. Kraft iıhrer
zen wachen. Weiıhe stehen alle Priester In hıerarchischer Gemeinschaft miıt
18 Mırt der gleichen Einmütigkeıt bekennen S1e sıch Zu blei- dem Stand der Bischöte (PO Nr 7 Da S1e ın eıne Ortskirche
benden Charakter des Amtspriestertums. inkardıniert sınd, bılden die Weltpriester „eIn Presbyterium und

Die nıederländischen Bischöte sprechen ausdrücklich ıhren ine Famaıilie, deren Vater der Bischot 1ISt  << (CD Nr. 28)
elt- und Ordenspriestern, den ‚eıfrıgen Miıtarbeitern des Bı- [)as Presbyterium wırd durch den Priesterrat vertreten, der
schofsstandes“‘ (LG Nr. 28) ıhre Anerkennung tür ihr Engage- eın beratendes remıum ISt (ES Nr 15)
INCNT ın der Seelsorgearbeit der Kıirche aus, die gegenwärtig oft c) Eventuelle Priestervereinigungen dürten weder die hierarchı-

schwierig 1St sche Verbundenheit der Priester MIt ihrem Bischof noch die Eın-
In bezug auf die Spiritualität stellen die Bischöte ıne posıtıve zıgartigkeit des Presbyteriums oder dıe unterschiedlichen Aufga-

ben des Bischots und des Priesterrats verdunkeln. Wenn dieseEntwicklung test: die Priester sprechen häufiger und mıt orößerer
Otftenheit als trüher über ihr geistliches Leben Eınıiıge VO ıhnen Vereinigungen gewerkschaftliıchen Charakter annehmen, sınd sS1e
emühen sıch INtenS1V eiıne professionelle Schulung für speZzl- mıt Instiıtution und Geilst der Kırche unvereıinbar.
fische Aufgaben, damıt s1e für die Gläubigen verfügbarer sınd Einstiımmi1g geben dıe Bıschöte iıhrer Jorge und ihrem drin-
und iıhren christlichen Glauben mMıt größerem Eıinsatz verwirklı- genden Wunsch Ausdruck, VO  — einem zölıbatären Klerus ntier-
chen können. S1e versuchen durch ıhre Beziehungen den Men- Stutzt Z werden, sich Kandıdaten mıiıt der entsprechenden
schen den wesentlichen Lebensproblemen vorzustoßen. Der Berufung emuhen und hne Zögern alles Lun, Er-
biblischen Spiritualıtät kommt ıne herausragende Bedeutung gebniıssen auf diesem Gebiet gelangen. Die Ausbildung dieser
Dennoch wiırd das geistliche Leben der Priester durch die Saıku- Kandıdaten mMu: den Bestimmungen des weıten Vatıkanums
larısierung der Gesellschaft ebenso gefahrdet WwIıe durch Überla- (besonders ‚„„Uptatam Totıius““) oder den Folgedokumenten WI1eE
N:  9 manchmal uch durch ıne „tunktionale‘‘ Auffassung der ‚„Ratıo ftundamentalıis‘‘ entsprechen, die VO  _ der erstien Bı-
VO  - ıhrer Arbeit schofssynode gefordert wurde.

Die Synodenmitglieder sind VO Wert des geistliıchen Ice- [)as bedeutet, da{fß diese Ausbildung NUur durch Seminare gC-
ens überzeugt: VO dem des Stundengebets;, der täglıchen Eu- währleistet wird: entweder durch Seminare, iın denen die ZESAMTE
charistiefeier, des Bußsakraments und des geistliıchen Gesprächs. Ausbildung durchgeführt wırd, WI1Ee in Rolduc, oder durch Kon-
S1e sınd dazu bereıt, den Priestern bei der Vertiefung ihres geistli- vikte, die echte Seminare darstellen, uch WE eın großer Teil
hen Lebens elten, beispielsweise durch die Förderung VO  e des Unterrichts eıiner VO Heılıgen Stuhl anerkannten Fakul-
ad-hoc-Initiativen. Diese können sowohl VO Ortsbischoft WI1e tat der Theologischen Hochschule erteılt ırd

Wenn diese Fakultäten oder Hochschulen für Priesteramts-von der Bıschotskonterenz ntie  men werden, möglıchst in
Zusammenarbeit MIıt den öheren Ordensoberen, VOT allem dort, kandıidaten zugelassen werden wollen, mussen S1E verschiedene

sıch geistliche Leitung handelt. Bedingungen erfüllen. Für die detaillierten Bedingungen verweıst
Z Alle Synodenmitglieder sınd davon überzeugt, daß der Zöli- die Synode auf die entsprechenden Dokumente. Nur einıge
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davon wırd bei$pielhaft erinnert: Die Rechte der Bıschöfe, VOT erweısen den Tausenden VO  —_ Laıen iıhre Hochachtung, die ohne
allem des Ortsordinarius, diesen Hochschulen gegenüber die Bezahlung regelmäfßig und auf unübersehbar vielfältige Art und
Verantwortung als Lehrer des Glaubens und Beschützer der Weıse sıch Aufgaben WwW1e€e der Liturgıe, soz1ıalen Tätigkeiten,
Rechtgläubigkeit ausuüuben können;: dıe Rechte der Bischöfe, der Kınder- und Erwachsenenkatechese, gegenseıitigem Aus-
ıhre Autorität bei der Ernennung und Entlassung VO  S Dozenten, tausch und Hilfeleistung und der Förderung VO Gerechtigkeit
eım Lehrplan und 1m Hınblick auf die notwendıge kirchliche Ul'ld Friede beteiligen. Diese Laien emuhen sıch oft
Atmosphäre, VOT allem W as den 7Zölibat etrifft, wahren;: schwierigen Umständen die Präsenz der Kırche ın einer 1M -
schließlich mussen den Bischöfen Möglichkeıiten eingeräumt Imner stärker sakularısierten elt. Dıie Synode drückt auch ıhr Ge-
werden, die Sıtuation der verheirateten Priester regeln, die uhl des herzlichen Dankes gegenüber den Za  osen Christen,
diesen Hochschulen unterrichten. besonders den Kranken und Alten, aus, die durch Gebet und Op-

Um darüber wachen, inwıeweılt diesen Bedingungen be- fer die Arbeıt der Kırche mittragen. Die tolgenden Rıchtlinien für
die Pastoralassıstenten können NUur truchtbar se1ın, WECNNn die VIe-sonders den theologischen Hochschulen jetzt schon oder

künftig entsprochen wırd, und gleichfalls das gute Funktio- len jetzt in der Seelsorge aktıven Laien weıterhın tätıg leiben.
nıeren der Konvıkte Ww1e€e VO Rolduc sıcherzustellen, werden die Dıie Mitglieder der Synode stellen fest, daß die kriıtiıschen
Bischöte ine bischöfliche Oommıiıssıon einrichten, die hte Ar- Gruppen, denen übrıgens uch Priester und Ordensleute SC-
beıt VOT dem 1. Januar 1981 ZU Abschlufß bringen wiırd. Diese hören, zuweılen einen starken ruck auf das Leben der Kırche
Kommiıissıon wiırd die Sheren Oberen der Orden und Kongre- ausuben. Das glt uch für bestimmte Zeitschritten oder andere
gatıonen konsultieren und ebentalls den Rat des jeweiligen Orts- Formen der Publi:zıtät. Diese Kritik kommt AUS Gruppierungen‚
ordinarius einholen. Die Ergebnisse der Kommissionsarbeit die untereinander uneıns sınd: einerseıts sınd „progressive
werden der Bischofskonferenz vorgelegt werden: diese erd s1e Gruppen““, anderseıts ‚,‚Konservatıve““. Dıie Bischötfe raumen e1ın,
ann miıt ıhrer Stellungnahme die Kongregatıon da{fß die Kritik teilweise berechtigt und dafß sS1e manchmal mıt VeI-

für das Katholische Bıldungswesen weıterleiten. Dabei wırd S1e nünftigen Forderungen und nützlıchen Anstößen tür die Seel-
den Begınn des Akademischen Jahres 1m September 1981 be- o verbunden ISt Der FEinfluß dieser Kritik 1ISt aber negatıv,
rücksichtigen. Wenn verallgemeınert wird, WenNnn Fanatısmus, Pressionen und

Dialogverweigerung 1Ns Spiel kommen oder 1mM Fall unbegründe-
ter Angriffe auf Personen und Institutionen 1ın der Kirche. Sıe

l Die Ordensleute tühren dann ZUur Polarısıerung und schaden sowohl der Aus-
übung des bischöflichen AÄAmtes WwWI1€e der Gemeinschaftder Gläubi-

Die niederländischen Bischöfte achten das Ordensleben hoch SCI, sıe höhlen den Geıst der bruüderlichen Liebe und der Freude
auUs, die Kennzeichen des christlichen Lebens sınd. Die Bischöteals „„eıne Gabe, die die Kırche VO iıhrem Herrn empfängt“‘ (LG

Nr 43) Sıe sınd sıch ıhrer Verantwortung tür die Entfaltung und wollen mıiıt diesen Gruppen 1n Kontakt Jeiben, in der Hoffnung,
VOT allem die Beseelung des dem Herrn geweıhten Lebens be- da{fß S1e eiınen mäfßigenden Einflufß ausuüuben können und auf di-
wußt. Sıe wollen diese Verantwortung ın Ng Zusammenarbeit rektem Weg informiert werden. Sıe beabsichtigen ber auch, auf
mıt den OÖheren Ordensoberen ausüben. Abweichungen VO Glauben und Disziplin der Kırche hinzuwelı-

Die Synodenmuitglieder geben ıhrer dorge über den Mangel SCH, damıiıt die ‚‚Communio““* deutlicher ZU Vorschein kommt.
Noviızen Ausdruck. Sıe sınd entschlossen, alles daran setzen,

1ın der Kirche und den christlichen Gemeinschaften das Hören B. Die Pastoralassistentenauf den Ruft (CGottes 7z7um Ordensleben fördern, damıiıt viele
oroßmütig auf diesen Die Synode wırd ıne bischöfliche Kommissıon erhennen‚
31 Mehr als Je UVO schätzen dıe nıederländischen Bischöte dıe die sıch der Untersuchung der konkreten Formen der Tätigkeıt
Unterstützung, die sSı1e VO  — den Ordensleuten In der Seelsorge CI - VO  ; Laıien iın der Seelsorgearbeit der Kırche widmen wiıird Diese
halten, ebenso uch den geistlichen Einfluß, der VO  —_ Abteien und Kommissıon wird eıne Analyse der Tätıgkeiten der Laien ın die-

SC Bereich vornehmen, besonders sSOWeıt sıch ine beruf-Klöstern des beschaulichen Lebens ausgeht. Sıe sınd troh über
die Kontakte zwıschen der Bischotskonferenz und den 1jer Ver- lıche Ausübung dieser Tätigkeiten handelt.
einıgungen der Söheren Ordensoberen. Be1 iıhrer Arbeit wırd die Kommiuissıon tolgendes verdeutli-

Zur SOgENANNLEN affektiven Integration stellen dıe Mitglieder chen:
der Synode fest, daß dieser Ausdruck zweideutig interpretiert a) Die Unterscheidung zwischen den seelsorglichen Aufgaben
wird Sıe erkennen die Bedeutung eıner gesunden Aftfektivität d} des Priesters, des Diakons und des Laıen;
WENNn S1€e als Herzlichkeit und Brüderlichkeit in den zwischen- die Angemessenheıt eınes Engagements 1m Diakonat ım Blick
menschlichen Beziehungen verstanden wiırd. Miırt Berufung auf auf die VO weıten Vatikanum wiederhergestellte spezifische
den heiligen Paulus und den heiligen Johannes unterstreichen un! wichtige Aufgabe dieses ständıgen Dıenstamtes (LG
S1€, dafß die recht verstandene Liebe Gott und Christus 1M Nr 29)5
Geist viel ZU!r Integration des Bedürfnisses nach Attektivität 1n C) die spezifischen Aufgaben, die 1n der Kırche den Laıen NVEOEI-

die brüderliche Liebe beitragen kann Dıie Synodenmiutglieder sind (besonders 1im Fall einer gyanztägıgen und dauernden
verwerten ber einstımm1g ine Art ‚„„drıtten Weg“, der als dop- Beschäftigung), mıt der Verdeutlichung, sıch dabei weder
peldeutiger Weg zwıschen Fhe und Zölibat gelebt wird. iıne Art „„Amt  ‚.. oder Diıenstamt w1e das des Lektors

und des Akolythen noch ıne dauernde Funktion MIıt einem
allgemeinen Auftrag handelt, damıt kein paralleler ‚„„Klerus‘“‘ enNt-

I alen steht, der ıne Alternative Priesteramt und Diakonat werden
könnte. Man muß auch arüber wachen, dafß ıne eventuelle Vor-

Allgemein stellung iın der Gemeinde nıcht den Charakter der Einführung
ın eın Amt erhält

Dıie Synodenmitglıeder sınd sıch bewulßßst, dafß dıe Laıen 1n Beı 411 dem wırd sıch die Kommiuissıon auf dıe Konzilsdoku-
großem Umfang die pastorale Arbeit der Kırche miıttragen. Sıe stutzen (vor allem ‚„„Lumen gentium‘““ Nr. 33 und
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‚„„Apostolicam Actuositatem““ Nr 24), ebenso auf die Dokumente 41 Wır brauchen die Befreiung VO unseren Sünden und dıe Wı-
der Kongregatıion für die Sakramente und für den Gottesdienst derherstellung UNSEIGT Gemeinschaft 1n Li:ebe mıt dem Vater und
(vor allem ‚„Immensae carıtatıs‘“ VO 19/3 und der Brief mıt unNnseren Brüdern und Schwestern, dem Heıl teilhaben

dıe Schweizer Bıschöte VO SOWI1e der Glaubens- können, das uUunNns Christus gebracht hat Dies wurde bereıits
kongregation (Brief VO UÜbrigens haben die nıeder- durch die Taute bewirkt; durch das Bufßsakrament geschieht 1ne
ländischen Bischöfe die Erfahrung gemacht, dafß die Laıien sehr Erneuerung und Vertiefung.wertvolle Mitarbeiter seın können. Diese Versöhnung mıt dem Vater und mıt der Kırche

Einige der VO ıhrem Zölibatsversprechen dispensierten das Bekenntnis WNSCTET Sünden und den ernstien Wıllen ZUT: Be-
Priester sınd 1m Unterricht oder ın der Seelsorge tätıg. Die Bı- kehrung VOTaus Irotz der derzeıtigen Abwehrhaltung sschofssynode VO 1971 stellte fest,; dafß ‚„der Prıiester, der die über der persönlichen Beichte bıtten die Bischöfe die Priester,
Ausübung seınes AÄAmtes aufgegeben hat,; gerecht und brüderlich durch Predigt und Katechese bei den Gläubigen die Wertschät-
behandelt werden muß: er kann 1m Dıiıenst der Kırche hıltreiche ZUNS für das Sakrament der Versöhnung wıeder erwecken.
Aufgaben übernehmen, doch darf nıcht Z Ausübung prie- Sıe bıtten s$1e besonders daraum, jedem Beichtwilligen ZUE: Verfü-
sterlicher Funktionen zugelassen werden‘‘ (IL Teıl, 4d, Schlufß). SgUunNns stehen, VOT allem 1n der Form des persönlichen Ge-
In Übereinstimmung Miıt den VO Heıligen Stuhl erlassenen sprächs und festgesetzten Zeıten, und uch darum, die JugendRichtlinien beschließt die Synode WI1e tolgt ZUur Beichte hıiınzuführen. Sıe hoffen, dafß uch die persönlicheIhre Sıtuation wiırd den Richtlinien der Glaubenskongrega- Beıchte wıeder ihren Platz 1m Leben der Gläubigen finden wird,
tıon (vor allem VO  — 1971 und VO  3 gemäfß geregelt werden; da S1e das einzıge ordentliche Mittel ZUuU! Versöhnung mıt Gott

in jedem Fall wird ıne solche Regelung nıcht VO  e einem Tag und mı1ıt den Bruüdern und Schwestern im Glauben ISt. Dıie Gene-
auft den andern durchgeführt werden können, da Personen WI1€e ralabsolution 1St eın außerordentliches Miıttel, das der Bischoft NUur
Umständen Rechnung werden mufß: estimmten Umständen erlauben darf, die der TCUC Rıtus

die Ausführung dieser Regelung wiırd der pastoralen Klugheit des Sakraments der Versöhnung vorsieht und umschreibt.
des Ortsbischofs anheimgestellt (er wırd dabe;j durch den Kat der Die Synodenmitglieder bringen ihre Dankbarkeiıt gegenüberMmMiıt den Problemen der Pastoralassistenten betaßten bischöfli- den sehr vielen KatechetenZAusdruck, die tireu ıhrer Aufgabechen Kommıissıon und durch die Emptehlungen der Bischofs- nachkommen und sıch dabe!ı in eıiner säkularisierten elt VOT
konterenz unterstützt). große Schwierigkeiten gestellt sehen.

In bezug auf den Inhalt der Katechese betonen die Bıschöfe,
daß darın der lebendige Glaube der Gesamtkirche Z.U) AusdruckEinige Bereiche kommen mufß Dıie Methode mufßß dem Charakter, den Möglıch-des kirchlichen Lebens keiten, dem Alter und der Sıtuation der Empfänger angepaßt seın
(vgl Nr 14) In dieser Hınsıcht 1St eın ZEWISSES Forschen

Dıiese Bereiche wurden Ende der Synode 1Ur beispielhaft und und eın kluges Experimentieren erlaubt; ebenso sınd geduldigeeshalb uch mehr summarısch behandelt und vertrauensvolle Gespräche mıt den Spezıalısten nötıg.
38 Verbindung mıt Christus, Leben in ıhm, bedeutet zuallererst Als Erstverantwortliche tür die Katechese beabsichtigen die
Glauben seın Wort, beinhaltet ber ebenso die Teilnahme Bischöfe, geeignete Texte für dıe Katechese vorbereıiten assen,
den Sakramenten des Glaubens. Durch die sakramentale Gnade ebenso Rıchtlinien, die sıch auf das Allgemeine Katechetische
teilt sıch Christus uns selber mıit, damıt Wır „„Frucht bringen“‘ Direktorium, auf die Dokumente der Synode VO 1977 und auf
(vgl Joh 15) das Apostolische Schreiben ‚„„Catechesi Tradendae*‘ tutzen

Das gilt auf besondere Weıse VO  —; der heiligen Eucharistie. Wenn S1Ee sıch uch ımmer auf dıe Miıtarbeit VO  - Spezıalisten und
Durch den Empfang des Leibes und des Blutes Christı erhalten VO  ; spezlalisierten Einrichtungen stutzen, wollen die Bischöte
WIr Gemeinschaft mıt Ihm und durch hn, miıt dem Vater und doch auf diesem Gebiet W1€e auf anderen persönlıch ihre Aufgabemıt allen unseren Brüdern und Schwestern. Deshalb verehren WIr als Lehrer des Glaubens ausüben.
während der Eucharistieteier mıt Ehrturcht die heiligen Gaben Die Bischöte ITmuntern ausdrücklich ökumenischen In-
Wır beten den Herrn uch außerhalb der Eucharistieteier 1in den ıtl1atıven al$ eıner ernsten Pflicht, die uns VO Zweiten Vatikanum
heiligen Gaben Dıie Kırche bıttet die Gläubigen die Teil- auferlegt wurde. Sıe verweısen auf die Bedeutung des Gebets und
nahme der Eucharıistiefeier, dem vollkommenen Opfter des darauf, daß alles ökumenische Tun eınen wesentlich geistlichenLobes, miıindestens jedem Sonntag und kıirchlich gebotenen Charakter hat Außerdem kann die ökumenische Aktivität mıiıt
Feıjertag, damıiıt sıie mıiıt Christus leben können. vollstem Recht kırchlich gENANNL werden, sowohl 1n ıhrem UgE

Außer dem Wort des Herrn sınd der Kirche uch die Sakra- Sprung wWw1e€e 1im VWesen und 1mM Ziel Sıe hat nıcht den kleinsten
anvertraut. Dıiıe lıturgische Ordnung 1st ausschließlich gemeinsamen Nenner ZU Ziel, sondern 1m Gegenteıl die Fülle

Sache der kirchlichen Autorıität. Diese Regelung gehört 1n den des Glaubens. Deshalb wird die Sökumenische Aktıivıtät VO den
Aufgabenbereich des Heiligen Stuhls und innerhalb der renzen Bischöfen gefördert. Sıe werden darüber wachen, dafß S1e den VO
der kirchlichen Vorschriften des Bischofs, wobei hbestimmte Glauben gestellten Forderungen Rechnung tragt, VOT allem daß
Kompetenzen beachten siınd, die VO  } Rechts der die Interkommunion den geiIreNNLeEN Brüdern keine AÄAnt-

WOTrtT auf den Ruf Christi Zur vollen Einheıt darstellt. Die voll-Bıschofskonferenz zukommen (vgl Nr Z und 2)
Die Liturgie ISt eın gemeinsames Gut der ganzch Kırche: S1e o1bt kommene Einheit bleibt das Ziel unserer Anstrengungen und e1-
der vollkommenen Anbetung Ausdruck, die 1in Christus den neTr Erwartung, die sıch auf das Gebet Christi gründet: „MögenVater gerichtet wırd und uns 1M Heıiligen (Geılist vereınt. Aus alle 1nNs seın“‘ (Joh , (vgl Ansprache Johannes Pauls Il
Treue Christus und seıiner Kirche mMu: dıe Liturgie in vollem
Umfang entsprechend den gemäifß den Richtlinien des weıten

die Amerikanıiıschen Bischöte, Chicago, /9)
Vatıkanums erneuerten ottiziellen lıturgischen Büchern gefeıiert Nachwortwerden (vgl Nr 22) Dabe: können die 1ın den Büchern selbst
vorgesehenen weıtreichenden Anpassungsmöglichkeiten a4uS- 1St deutlich geworden, dafß WIr hıer nicht über alle Probleme
SCHNUTZL werden. gesprochen haben, die sıch heute in der nıederländischen Kırche
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stellen. Dıie Auswahl der Beratungsgegenstände wurde durch — Kardıinal Johannes Willebrands, Erzbischof VO  3 Utrecht, und Jo-
SETrC wichtigste Absıcht, nämlıch die ‚‚Communio“‘ und durch die hannes Bluyssen, Bischof VO  — ’s-Hertogenbosch.
Möglichkeiten geleitet, die ıne Synode biıeten konnte. Bezüglıch der Mitglieder der 1n Nr und 35 der obigen Be-
Wenn WIr VO ‚„„‚Communio“‘ sprechen, geht nıcht 1L11UT ıne schlüsse vorgesehenen Kommissıonen beschloß die Synode tol-
uns schon geschenkte Gnade, sondern uch eınen Auftrag, gendermaßen vorzugehen: Kardınal Willebrands und Erzbischof
der ausgeführt werden mu Auf der Grundlage der Communi10, Danneels werden dem Heıiligen Vater die Namen der Kandıdaten
die uns schon geschenkt ISt, mussen WIır gemeınsam das NECUEC (G2: vorschlagen.
bot der Liebe verwiırklıchen (vgl Joh a) Der Bischof VO  ; Roermond ırd dıie Zusammenarbeıit mıiıt
Auf diese Weıse ISt die Kırche, „„während S1e das Evangelium ın den anderen Bischöfen bezüglıch der Päpstlichen Miıssionswerke,
den Dienst der enschheit tellt, voller Hoffnung auf der Pılger- der Fastenaktion und der Woche des Niederländischen Missı10-
schaft ıhrem eigentlichen Zıel, welches das himmlische Vater- Nars wiederautfnehmen.

Die Bischöte siınd sich bewußt, dafß zwıschen dem Bischof VOand ISt  C< (UR N Z vgl Eph Z 1/-18; Mk 16, 1 1 Petr 1, 3—-9)
Roermond und Personen und Einriıchtungen aut diesen dreı G:
bieten einıge Schwierigkeiten bestehen. Sıe sınd Z bereıt, ıhm

Erganzende Bestimmungen bei der Suche nach eıner Lösung dieser Schwierigkeiten behilflich
se1IN.

Um über die Ausführung der obigen Beschlüsse wachen, Beschlossen und AaNSCHOMIMINCH VO  — den Mitgliedern der Sonder-
wırd eın synodaler Rat errichtet, der A4U5S wel VO der Synode synode der nıederländischen Biıschöfe, dıe 1€eSs MIt ıhrer Unter-
gewählten nıederländischen Bischöfen und eiınem VO Heılıgen schrift bekräftigen.
Vater Inannten Mitglied esteht.
Diese reıl Mitglieder sınd Kardınal Gabriel-Mariıe Garrone, Rom, den 31. Januar 1980

Geheirmnıis und Verehrung der Fucharıistie
Das Rundschreiben onNnannes Pauls zum Gründonnerstag
We ım Jahre 71979 hat der Papst auch dieses Jahr AMUS Anlaß des IDiese Antworten bılden eıne reiche Sammlung, die einmal mehr
Gründonnerstags eın pastorales Rundschreiben dıe Bischöfe zeıgt, W1€ ıeb und für die große Mehrheit der Priester iın
gerichtet. Wäihrend das DO vorıgen Jahr dem Priestertum und der katholischen Kırche jener Weg des priesterlichen Lebens ISt;
speziell dem Pflichtzölibat der Prıester (vgl. H 9 Maı / den die Kırche se1it Jahrhunderten geht W1€ sehr S1Ie diesen Weg
24.1—249) gewidmet WAaT , handelt das diesjährıige vO  < der Eucha- lıeben und schätzen und WI1€e gEern Ss1e ıhn uch iın Zukunft Ortset-
yıst2ze. Das v“O 74. Februar datıerte Schreiben zuurde Z möchten.

März ın Rom veröffentlicht. Der zer abgedruckte Wortlaut Ich mMu hıer jedoch hinzufügen, daß ım Schreiben dıe Prıester
entspricht der v“O Abpostolischen Stuhl herausgegebenen deut- NT einıge Fragen behandelt worden sind, worauf ich uch dort
schen Übersetzung. (Zum lateinıschen Wortlaut vgl. (Osservatore schon Begınn hingewiesen habe.1 Außerdem 1St darın haupt-
Romano, 80.) sächlich der pastorale Charakter des priesterlichen IDienstes her-

vorgehoben worden: 1€eSs bedeutet natürlıch nıcht, daß jene
Verehrte, liebe Mitbrüder! Gruppen VO  } Priestern nıcht mitberücksıichtigt worden waren,

die keine ırekte pastorale Tätıgkeıt ausüben. Ich verweıse hiıer-
für wıederum auf die Lehre des 1I. Vatiıkan:schen Konzıils W1€Auch 1n diesem Jahr richte ich Euch alle eın Schreiben Zzu

kommenden Gründonnerstag, das 1ın einem unmıttelbaren Ta uch auf die Erklärungen der Bischofssynode VO Jahre 1971
sammenhang Miıt dem Briet des VELrHANSCHCH Jahres steht, den ich Der pastorale Charakter des priesterlichen Dienstes gehört uch
Euch beı gleicher Gelegenheıit miıt dem Briet die annn Zu Leben elines jeden Priesters, die täglıchen Aufga-
Priester gesandt habe Ich möchte Fuch Nn DOr allem herzlich ben, die verrichtet, nıcht ausdrücklich auf die Sakramentenpa-
danken, dafß Ihr diese voraufgehenden Schreiben iın jenem Geist storal bezogen sind. In diesem Sınne 1st der Brief, derzGrün-
der FEinheit ENTISCSHCNSCNOMMEN habt, Miıt dem der Herr unNns donnerstag des etzten Jahres dıe Priester geschrieben worden
tereinander verbindet, und da{fß Ihr dıe Gedanken, die iıch Be- ISt, alle, hne jede Ausnahme, gerichtet, uch Wenn CI y W1Ee
ginn meınes Pontitikates ZU Ausdruck bringen wollte, Eure ıch gerade angedeutet habe, nıcht alle Fragen aus dem Leben und
Priester weitergegeben habt. der Tätıgkeıit der Priester behandelt hat Ich alte diese Klarstel-
Ihr habt während der Liturgiefeier Gründonnerstag geme1in- lung Begınn des vorliegenden Schreibens für nutzlıch und -
SA\A1ll MIt FEuren Priestern die Versprechen und Verpflichtungen gebracht.
EINEUENT, die Ihr beı Eurer Weihe übernommen habt Viele VO

Euch, verehrte, liebe Miıtbrüder, haben mich ernach davon Das Geheimnis der Fucharistieterrichtet und Worte der Dankbarkeıt hinzugefügt, die Sıe M1ır
1mM eıgenen Namen und uch oft VO  — seıten ihrer Priesterschaft im Leben der Kırche und des Priesters
übermuıittelten. Ebenso haben viele Priester selbst ıhre Freude be-
kundet, sel des eindrucksvollen und testliıchen Charak- Eucharistie und Priestertum
ters des Gründonnerstags als des jahrliıchen „„Festes des Priesters‘‘
oder der wiıchtigen Fragen, die 1n dem S1ie gerichteten Dieses Schreiben, das iıch heute Euch, verehrte, liebe Brüder
Schreiben behandelt werden. 1m Bischofsamt, richte und das, WI1€e DESAQT, 1n Zew1sser Weıse


